
 

 

 

Stellungnahme der BDK zur Weiterbildung von Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten – 

Vorschläge für die praktische Umsetzung 

 

Die BDK begrüßt die Idee des neuen Psychotherapeutengesetzes, die psychologisch-

psychotherapeutische Fach-Weiterbildung mit der fach-ärztlichen Weiterbildung in Psychiatrie und 

Psychotherapie zu parallelisieren, nachdem beide Berufsgruppen mit einer Approbation das Studium 

abgeschlossen haben.   

Die psychiatrisch-psychotherapeutischen Kliniken, die die BDK vertritt, beteiligen sich gerne an der 

stationären und ambulanten Psychotherapie-Weiterbildung, insbesondere um dabei den Fokus auf 

die Behandlung von schwer- und schwerstkranken PatientInnen zu legen. Auch sie sollten einen 

Zugang zur Psychotherapie erhalten.  

Allerdings sind wesentliche Voraussetzungen im Hinblick auf die praktische Umsetzung und 

Finanzierung der PsychotherapeutInnen-Weiterbildung aus unserer Sicht immer noch nicht gegeben.  

 

1. Stationäre Weiterbildung 

Die stationäre Weiterbildung von mindestens zwei, maximal drei Jahren, kann an den psychiatrisch-

psychotherapeutischen Kliniken absolviert werden und wird zukünftig die bisherige Regelung 

bezüglich der Psychologischen PsychotherapeutInnen in Ausbildung (PPiA) ablösen.  

Die erheblichen Weiterbildungskosten aufgrund der vorgesehenen Vergütung sind in den Budgets der 

Kliniken jedoch nicht vorgesehen. Die geforderte Reservierung von 25% einer Vollzeitstelle für die 

Weiterbildung kann nicht über die Personalrichtlinie PPP-RL abgebildet und mit den Krankenkassen 

verhandelt werden.  

Eine Regelung der Weiterbildung im stationären Rahmen muss sich an den Gegebenheiten für die 

Weiterbildung zum Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie orientieren, z.B. hinsichtlich 

Organisation und Finanzierung theoretischer Inhalte, Supervision, Selbsterfahrung etc., außerhalb der 

Arbeitszeit. 

Alternativ wäre eine 80%-Anstellung und Anerkennung von 20% Weiterbildung außerhalb der 

Arbeitszeit zur Erfüllung von 100% Tätigkeit gemäß WBO zu prüfen. 

➢ Orientierung an Konzepten zur fachärztlichen Weiterbildung mit Abschaffung einer 

verpflichtenden Reservierung von Arbeitszeit für die Weiterbildung 

 

 



2. Ambulante Weiterbildung 

Die ambulante Weiterbildung umfasst bisher mindestens zwei Jahre in der ambulanten Versorgung, 

insbesondere in psychologisch-psychotherapeutischen Praxen des KV-Bereichs sowie in 

Weiterbildungs- und Hochschulambulanzen (WBO §2 (3)). 

Aus der Perspektive der psychiatrisch-psychotherapeutischen Kliniken sollten Psychiatrische 

Institutsambulanzen vollumfänglich von den Kammern als ambulante Weiterbildungsstätten 

anerkannt werden.  

Die Möglichkeit der Weiterbildung über den vollen Zeitraum von 5 Jahren macht es für die Kliniken 

deutlich attraktiver, PiWs umfassend weiterzubilden und dabei in der Behandlung psychiatrischer 

PatientInnen einzusetzen. 

➢ Anerkennung der Psychiatrischen Institutsambulanzen als ambulante WB-Stätten durch die 

Psychotherapeuten-Kammern 

 

3. Strukturvorgaben 

Die strukturellen und qualitativen Vorgaben für die psychologisch-psychotherapeutische 

Weiterbildung sind hoch und führen zu weiteren nicht gedeckten Kosten bei den 

weiterbildungsermächtigten psychologischen PsychotherapeutInnen, die das klinische Teaching und 

die Supervision etc. ebenfalls in ihrer Arbeitszeit durchführen müssten und währenddessen keine 

abrechenbaren Ertragsleistungen erbringen können. Aus den Häusern, die bereits eine 

Weiterbildungsbefugnis erworben haben, wird berichtet, dass ca. eine halbe Vollkraftstelle einer 

leitenden psychologischen Psychotherapeutin bzw. eines leitenden psychologischen 

Psychotherapeuten für 5-7 PiWs benötigt wird.  

Eine mögliche Kostenreduktion könnte in der Kürzung des sehr anspruchsvollen 

Anforderungskataloges bestehen, z.B. der vorgesehenen mind. 500 h Theorie und weiterer Zeitblöcke 

wie der Selbsterfahrung.  

➢ Reduktion der Diskrepanz zwischen Ertrag und Kosten bei den WB-Ermächtigten z.B. durch 

Kürzung des Anforderungskatalogs 

 

4. Fazit 

Die Kliniken für Psychiatrie und Psychotherapie sehen nach dem aktuell vorgesehenen 

Finanzierungsmodell keine annähernd kostendeckende Möglichkeit, PiWs anzustellen. Sie sind jedoch 

offen, an einer Diskussion zu den angeführten Weiterentwicklungsideen mitzuwirken.  

➢ Forderung, die aktuell vorgesehene Weiterbildung an den Finanzierungsrahmen anzupassen 
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